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Deutsche Unterseeboote vor Dover.
Amerika kauft dculfcbe BandelsJcWffe. - ki-anrSWche Zenfurkämpfe.

J
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Umstürzler.
Zu den alten englisch-amerikanischen Hanbelsdifferenzen

ist jetzt eine neue gekomrnen . Die ältest fließen aus den, schar-
fen Vorgehen der argwöhnischen Briten gegen amerikanische
Handelstransporte . von denen irgend ein %eil dem deutschen
Verbrauch zugute konmien könnte . Die neuen Differenzen er¬
geben sich, weil Amerika jetzt zur Selbsthilfe übergeht und eine
Erweiterung seiner Handelsmarine durch Ankauf deutscher
Schiffe vorzunehmen gestattet . Die Unionregierung hat den:
Deutschamerikaner Breitung in Michigan den Ankauf des
Hamburger Dampfers „Dacia " und seiwe Eintragung ins
amerikanische Schiffsregister gestattet , llnd nun ist die .Hölle
in England los . Die Londoner „Times " müssen bereits
schreiben:

«Die beabsichtigte Uebernahme des Dampfers „Dacia " der
Hamburg -Amerika -Linie , der unter amerikanischer Flagge fahren
soll, wird in Schiffahrtskreisen mit großem Interesse verfolgt.
Man glaubt , daß eine solche Uebertragung ein Präzedenzfall
von größter Wichtigkeit sein würde . Es wird offen gesagt , daß
die Verbündeten die Uebertragung nicht anerkennen sollten , da
sie ungesetzlich sei. Die „ Dacia " müßte , wenn sie zur See ginge,
durch ein britisches Kriegsschiff beschlagnahmt werden . Seit die
deutschen Dampfer von den Meeren verschwanden , beeilten sich
die japanischen Gesellschaften , die Gelegenheit wahrzunehmen.
Die Flottmachung von deutschen Schiffen würde daher unan¬
genehm empfunden werden . Die Schiffsbesitzer hätten bereits
die Charterung von ämerikanischen Schiffen , die Baumwolle nach
Bremen bringen sollen , mit Erstaunen verfolgt . Während jedoch
anerkannt wird , daß Gründe dafür bestehen , diesen Handel zu
erlauben , würde der Verkauf eines deutschen Dampfers an einen
amerikanischen Besitzer als etwas ganz anderes und eine viel
ernstere Angelegenheit betrachtet werden ."

i, t ^ deutlicher wird England in anderen Meldungen.
Ueber Rotterdam meldet der D . D . P . :

In englischen Schiffahrtskreisen will man die Regierung
fitzet der Hamburg -Amerika -Linie gehörige

Schn ? „Dacia " zu beschlagnahmen . Der Verkauf deutscher Schiffe
an neutrale Reeder würde die Festlegung von Schiffen in neu¬
tralen Hafen hmtertreiben . Der Dampfer werde aber auf hoher
See angehalten werden . Der englische Gesandte lwelcherT
teilte angeblich mit , daß das Prisengericht nach Aufbringung des
Schiffes dieses untersuchen werde , die Gültigkeit des Kaufes prü-
fen und den Verkauf für ungültig erklären werde , falls das Schiff
die nämliche Handelsroute einschlageu werde , wie früher , oder
nach emem Hafen , in dem es früher beheimatet war , bestimmt sei.

e r ™s (? e-3en  ^ en  fr *$ €ren  deutschen Dampfer macht also Eng-
teÄr 9QrtäG  mobil . Es will sich in innere ameri-

^ £ -« ^9C Cß"n^eiten ' " 'Ickten , indem es sogar den Verkauf
-prüft ", llnd es will um jeden Preis , wenn der

ê rimpfer ähnlichen Handelszwecken dient wie früher
d,e Wiederausschaltung aus den, Verkehr erzwingt

»das s7e1eÄ ebensoviel Attentate , die Großbritannien auf
k &et  kapitalistischen Wirtschaftsord-
kEewaltlust faur u£ § Sozialisten , zu sehen, wie die

beuttaen Qrdm .na auch vor so geheiligten Rechten der
soll ew M-üd " ehr Halt macht. Der Amerikaner

>teln und ü , i ntcl 5? br m ganz bestimmten Transportgut-
»früherSchiff '^ bestimmter Ware anlegen können , nur weil
amd deutsche auch nach Deutschland aingen

«ichkeitundlabnken  versorgten . Nicht mehr Wirtschaft-
Icitbo « entscheiden  Über die Statthaftig-
rlungsabsicht r ^n ^ ' wOpb^ru Kampfhaß und Vernich-Iordnuna das roheste Prinzip der beutigen Wirtschafts-
I alle dünnen Schalm? wt ^ " 7- ^ "" kurrenzkampf , durchbricht
Deutschland nack ' Kapitalistensitten . Da

- » : - <r e. ® englischem Wunsch verhungern und verkoiii-

zwci Kreuzern , sechs Zerstörer » und siebzehn
Unterseebooten  Das Baupcogramm wird denl Kosten¬
anschlag für das Marinebudget angefügt , welches dem Hause un¬
verzüglich vorgelcgt wird . Der Senat hat eine von Senator Lodge
eingebrachte Resolution angenoinmen , in welcher der Kricgssekrc-
tär ersucht wird , die vom Generalstab vor Ausbruch des europäischen
Krieges ansgcarbeiteten Voranschläge , in welchen eine mobile
Armee von nahezu 460 000 Mann  und die von ihr
benötigte Munition vorgesehen wird , dem Senat zu unterbreiten,
sowie gleichzeitig die Menge der am l . Januar 1915 verfügbar
gewesenen Munition anzugeben.

Der gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

G r o ß e s H a u p t q u nr i  i c r , 14. Jon . (SS. B . Amt-
Iiii ) Westlicher Kriegs schauplatz:  I « den Dünen
bei Ni eu Port  und südöstlich Y p e r n Artilleriekampf.
Besonders starkes Feuer richtete der Feind auf Wcstcndc-Bnd,
das er bald gänzlich zerstört haben wird . Feindliche Torpedo
boote verschwanden, sobald sie Feuer erhielten.

In Fortsetzung des Angriffes vom 12. Januar nord
östlich S o i s so n s griffen unsere Trnppcn erneut auf den
Höhen von Vre gnv an und säuberten auch diese Hochfläche
dom Feinde. In strömendem Regen und tief ansgewcichtcm
Lehmboden wurde bis in die Dunkelheit hinein Graben au'
Graben im Sturm genommen und der Feind bis an den
Rand der Hochfläche zurückgetricben. Vierzehn fron
zöfische Offiziere und 113 8 Mann  wurden ge
fangen genommen, vierGrschstze,vierMaschinen
gewehrc und ein Scheinwerfer  erobert . Eine
glänzende Wasfentnt unserer Truppen unter den Augen
ihres allerhöchsten Kriegsherrn!

Die Gcsamibrnte aus den Kämpfen des 12. und 13
«̂rnnar nordöstlich Soisso ns  hat sich nach genauerer Fest,

stlllung erhöht ans 3158 Gefangene , 8 schwere
Geschnüc , 1 Redolvrrkanonc , 6 Maschinen-
gewehrc  und sonstiges Mntcrial.

Nordöstlich des Lagers von E h ä l o n s griffen die Frau
zoscn gestern vor- und nachmittag mit starken Kräften östlich
Berthes an. An einigen Stellen drangen sic in unsere Gräben
ein, wurden aber durch kräftige Gegenstöße hinaus - und unter
schweren Verlusten in ihre Stcllnngcn znrückgcworfen. Sic
ließen 168 Gefangene  in unseren Händen.

In den A r g o n n e n und Vogesen  nichts von Be¬
deutung.

O e st l i che r K r i c g s s cha u p l a tz. Südöstlich Gum¬
binnen ,tnd östlich L ö tze n sind russische Angriffe abge¬
schlagen worden, wobei mehrere hundcrtGefangene
gemacht wurden.

nödlichen Polen  ist die Lage unverändert.
In Polen westlich der Weichsel  wurden unsere

Angriffe fortgesetzt.
Auf dem östliche« P i l i c a n f e r ereignete sich nichts Be¬

sonderes. O b e r st c H c e r e s I c i t u n g.

»neu soll, so muß rnX X " ! *7 " ? verhungern und verkam-
(irr den qefefeltcfcffptt getroffen werden , der , wenn audf)

deutschen ianS ? « »,? ber  kapitalistischen Gesellschaft,
tarn „Tacia " sall ^ rtzusetzen scheint.

r » » r s"
des deutschen Schiffts cĥ di -°" I,al̂ n £“ rd > it,re  Eintragung
^kennen gegebe? daß Schiffsregister zu
rechts nicht mitmackmn' mnN ^ ^ ^ Ausdehnung des Seebente-
Machtmittel hinffr de? miS ji£l  oB  sie ihre
Meuterei setzen wollen gegen englische Frei-

& cZ nar *T tir «ttme * Rüstungsprogran,, « .
kenhauses einigt/sich " °rdamerikmiischen Repräsentan-

0 i ^ ans ein Bauprogramm  von jährlich

Deutsche Unterseeboote vor Dover.
London , 14. Jan . (W. B. Nichtamtlich .) Der „Star"

»leidet aus Dover , daß dort vorgestern abend Gerüchte um¬
gingen über die Anwesenheit von Unterseebooten im Kanal.
Gestevn früh wurden von verschiedenen Küsteirplätzen zwei
feindlich - Unterseeboote auf derHöhe von Dover  ge-
seheii. Die Batterien eröfsneten das Feuer , der Angriff wurde
abgeschlagen . Weiter wird gemeldet , daß auf die Untersee-
boo,e von den Höhen be : der Zitadelle mit schweren Geschützen
zweiincil geschossen wurde . Der Zlngriff war in der Dunkel¬
heit unter nommen worden , aber die Scheinwerfer hatten die
Anwesenheit der Unterseeboote festgestellt.

Dover , 11. Jan . s.W. B. Nichtamtlich .) Vorgestern
abend um 1l Uhr wurden im Hafen von Dover zwei Kanonen-
schüsje abgegeben . Ein feindliches Tauchboot soll zu dieser

Zeit bei der Einfahrt in den Haf c n gesichtet worden
sein.

London , 14. Jan . (W. B . Nichtamtlich .) Der gestern
nacht erfolgte zweite Augriss deutscher Unterseeboote ist miß-
glück  t . Das Feuer schwerer Geschütze verursaichte einige Auf¬
regung , aber man sah nichts . Tie Wack>c meldete , daß ein
deutsches Unterseeboot , welches gefeuert hatte , i in Dunkel ver¬
schwunden war . Heute näherte sich ein zvveites Unterseeboot
dem Hafen , löste einige Schüsse, wurde aber von den Batterien
vertriebeu , ohne daß es etwas ausrichtete.

Rotterdam , 14. Jan . Laut „Temps " sind drei , nicht zwei
deutsche Unterseeboote am Dienstag früb in : Kanal beobachtet
worden.

Englische Nervofität.
London , 14. Jan . <W . B. Nichtamtlich .) Zwei Schüsse,

die vorgestern abend von einem Fortan : ^FirthofClyde
auf ein Schiff abgefeuert ttMrden , tvelches das Haltesignal nicht
befolgte , trafen die gegenüberliegende Stadt
G o u r o o k. Ein Geschoß schlug ein Loch in eine Hausmauer.
Verletzt wurde niemand.

von der wcstftont.
„ Unser Amst-erdanrer Parteiblatt „Het Volk " berichtet aus

Dünkirchen,:  Kein Tag vergeht mehr , ahne daß drei bis
vier deutsche Flieger sich über der Stadt zeigen . Ter Bahnbof
ist schon mehrere Male durch Bomben getroffen worden . In
der Vorstadt Maloes Tains sind versck-iedenc Personen durch
Bomben getroffen worden . Die belgischen Flieger ivagten
am Montag einen Gegenangriff . Ein Gefecht in der Luft
entspann sich, dein zwei belaische Flieger zum Opfer fielen.

Nach einer Mitteilung der Pariser Presse hat die Stadt
Arras furchtbar unter dein wochenlangen Bombardement der
Deiitschen gelitten . Ganze Stadtteile sind dein Erdboderr
gleichgemacht . Tie Deutschen näherten sich immer mehr : ihre
ersten Laufgräben seien nur noch 150 Meter von der Stadt
entfernt.

Aus Paris wird nach Kopenhagen gemeldet : Nördlich
von Soissons  findet seit Anfang Janirar ein heftiger
Kampf um den 132-Meterhnael stakt, der sich aus dem
Jo sie nn e - Tal  erhebt . Anfänglich war es den Fran¬
zosen gelungen , die Deutschen von-den : Hügel zu werdrängen.
Anr 13. Januar unternahmen die Deutschen einen Gegen¬
angriff , Vertrieben die Franzosen und setzten sich in den Besitz
dcS strategisch wichtigen Hügels . Tie Deutschen sind somit
Herren über das Josienn ? Tal mit seinen großen wichtigen
Eisenbahnlinien und den beiden wichtigen Chnnsseon zwischen
E h a u n y und Laon.  In der C h a m p a on e wurden
gleichfalls eine Reihe erbitterter Kämpfe ansaefochten . In
der Richtung ans Perthes und Beuasösour  unter¬
nahmen die Deutschen mit Aussicht auf guten Erkolcr ununter¬
brochen Vorstöße . Bei Benaseiaur wutden die Franzosen
unter großen Verlusten Schritt für Schritt zürn Rückzuge ge-
zwungm.

Die feste - rutsche Stellung.
Dem Mailänder „Corriere della Sera " wird ans London

aemoldet : Ein Militärkritiker schreibt , die Derrtschen würden
sich in Frankreich und Flandern in ihren Schüttenarähen
derart befesti .ren , daß eine Umzingelung ibrer Stellnnoen
" »möglich werde . Die Flanken sind südlich von der neutralen
rchwciz und nördlich von der Nordsee beschützt, so daß die

deutschen Positionen uneinnehmbar wä ' en.
Von - en Heeren - er Berbün - eten.

Aus dem Bericht , den der bekannte Chirurg Doyen den Mit¬
gliedern des französisch en  Parlaments gesandt hat , in dem
die schwe ren Mängel des Sanitätsdienstes  nach-
gewiescii werden , wird in dem „Eclair " ein Teil veröffentlicht.
Die „Gucrrc Sociale " führt eine Stelle aus der Denkschrift a».
wonach die große Sterblichkeit unter den französischen Verwundeten
in de« ersten Kriegsinonaten auf einen Irrtum zurückzuführen
ei, der sich in einem Rundschreiben an die französischen Äerzte

im August 1814 befunden habe . Das Unterlassen rechtzeitiger
Reinigung der Wunden habe viele Todesfälle verursacht.

Die Amsterdamer „Tyd " meldet aus Veurne , dem Haupt-
guartier des belgischen noch im Felde stehenden . Heeres , daß im
belgischen Heere und im Heere der Verbündeten sehr stark
Typhus herrsche.  Ein Krankcnpffeger schreibt in einer»
Briefe , daß er in Hardhck in der Nähe von Dünkirchen acht Tage
lang als ThPhuskra „kcnpfleger tätig war . Die Schulen und oste
öffentlichen Gebäude , sowie einige große Privatwohnungen sind
zu Hospitälern umgewandelt worden . In den Schule « liegen 122
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Typlmskrmikc, davon sind 47 Franzosen . 16 Belgier und 60 Eng.
tgrtbcf In dem „Sotel de Lyon " liegen 10 TyphuSkranke, in
einem'anderen Privathause 70. Die französischen Militärbehörden
haben alle möglichen Vocsichtsmatznahmen getrosten. Doch breitet
der Typhus, namentlich unter denjenigen Truppen , die in den Mit
Wasser gefüllten Laufgräben gewesen sind, sich autzerordentlich

In" der belgischen Armee,  so meldet die . Jndependance
Delg'e" wurden alle Divisionsgcneralc abgeseht so auch die
Generale Betrand und de Wit , weil sich die Notwendigkeit der
Berufung jüngerer und weniger ermüdeter Führer notwendig ge¬
macht habe Ferner wurden die bisherigen gemilchten Brigaden
aufgehoben. Das belgische Heer , das wieder auf eme Stärke von
100 OOO Mann gebracht werden soll, soll in sechs Divchonen e,n-
getcilt werden. Da die Kavallerie keine Rolle mehr ,piclt, wurden
die Kavallerieoffiziere aufgcfordert , freiwillig zur Infanterie
überzutreten.

«in englischer Bericht über ve » Mißerfolg - er
französischei» Offensive.

Der Korrespondent des „Daily Chronicle" in Frankreich
hat folgenden Bericht nach London gesandt . „Es „hat keinen
Zweck, die Tatsache zu verschleiern und zu beschönigen, die
schon aus den Bekanntmachungen des französischen Gencral-
slabcs ersichtlich sind. Es ist Tatsache, daß die von ^ offrc an¬
gekündigte Offensive unvermuteten Schwierigkeiten begegnet
fit und daß im allgemeinen als Antwort darauf deutsche An¬
griffe eingesetzt haben , die erfolgreich waren . Es hat sich da¬
durch gezeigt, daA der langsame Dtellnngskneg keineswegs
die Kräfte der Deutschen ctnt nleisten vermindert , oder inan
muß annehmen, daß die deutschen Heere auf der ganzen„Fron,
erhebliche Verstärkungen erhalten haben, jedenfalls steht
fest, daß die Deutschen in den Argonnen , wo gerade am er¬
bittertsten und hartnäckigsten gekämpft und,ieder fußbreit
Vvdm verzweifelt verteidigt wird , täglich Gelände gewinnen
zwar nicht viel, aber doch hinreichend genug, um ihre Front
don Ende Dezember um 8 bis 11 Kilometer vorzuschieben,
wcrs gerade hier von beson-derer Bedeutung lst, weil dal.urch
die Lage Verduns gefährdeter wird und eine langsame Ein-
kreistinq zustande kommt. Auch bei Poiit -u-Monsson sind
größere und keineswegs erfolglose Anstrengungen des Fein-
de« festzustellen. desgleichen bei Soissons , wo zwstchen Erouy
vich Cuffies mit Deutschen soeben neu zusammengezogenen
Streitkräften ein heftiger Kampf tobt . Ter Ruf nach engli¬
schen Verstärkungen wird bei unseren Verbündeten immer
lauter und es ist zu hoffen, daß sie nicht knr^e viehr auf sich
warten lassen."

Frankreichs zweites Heer.
Die französische Regierung hat mitgeteilt , daß sie ein

zweites Heer in Bereitschaft setzen werde. Em Militärischer
Mitarbeiter der „Süddeutschen Zeitung " unter,ucht nun die
Frage, wie groß und welcher Art dieses neue Heer sein werde
Er schreibt: „Schon bisher ist m Frankreich von hundert
Männern im militärischen Mter der größte ^.est emgezogen
worden. Der Prozentsatz betrug im allgemeinen /8 bis 82
voni Hundert . Es gab sogar Jahre , in denen er hoher war,
während andere Jahre wieder dahinter zuruckblieben Nimmt
man. noch an . daß von beit Nichtausgehobeneu, die sicherlich
nicht gesund waren , ein Teil verstorben ist und ein anderer
Teil selbst den ge rin asten Anforderungen nicht genügt, dann
bleiben auf 100 Mann nur noch sehr wenig übrig . . . . Dann
find die beiden Jahrgänge 1016 und 1017 zu erwähnen. Ter
Iahraang 1016 ist 220 000 Mann stark. Der Jahrgang 181<
ist wie auf Grund einer statistischen Geburtennberstcht de?
Jahres 1897 festgestellt werden kann, geringer . Wahrend
das Jahr 1896 rund 834 000 Geburten aufzuweisen hatte, hat
das Jahr 1897 mir 821 000 Geburten gehabt. Zieht man
davon die Anzahl der Mädchen und die Verstorbenen ab, so
ergibt sich, daß der Jahrgang rund 300 000 junge Leute um¬
faßt Davon müssen als bereits im Heeresdienst befindliche
Freiwilliae , als Felddienstuntaugliche und als zu ^ hwache
90 OOO abgezogen werden . Es bleiben demgemäß 210 000
Mann übrig , die bei ihrer Jugend kein erfreuliches « oldaten
material sind. Man wird hoch rechnen, ivenn man die ge
somte zweite Arnree ans 400—450 OOO Mann veranschlagt.

Die englischen Nachschübe.
Die nach dem D . D . P . aus London nach Amsterdam gemeldet

wird, hätten die englischen Werbungen bisher das Ergebnis gehabt.

daß Ende dieser Woche an 100 006 Mann felddienstfähig ausgebildct
sein würden. Die englische Regierung beabsichtigt, diese Truppen
in zwei Abteilungen nach dem Kontinent zu entsenden. Die voll¬
ständige militärische Aiisrüstung der Truppen macht große
Schwierigkeiten. Noch bis zuletzt habe man viele der m  Dienst
tätigen Soldaten in Zivilkleidern licrumlaufcn sehen. Es ,e' cn
Leute im Alter ovn 17 vis zu 60 Jahren bunt durcheinander ge¬
würfelt . Besonders fühlbar mache sich der Mangel an tss,zieren.
Aus diesem Grunde wurden des öfteren einfache Soldaten nach
kurzer Zeit zu Ossizieren befördert , ohne daß sie besondere Fähig¬
keiten gezeigt hätten . Während der militärischen Ausbildung käme
cs häufig zu Desertionen ; namentlich ältere Leute, die Weib und
Kind verlassen hatten , stahlen sich heimlich aus dem Lager, ^ ede
Rächt höre man Schüsse, die den Deserteuren gelten. «Vielleicht
ist dieser Bericht etwas stark z>t llnguusten der Engländer über¬
malt . Wir wallen uns in Deiitschland lieber nicht in truger,,che
Sicherheit wiegen lassen! Red.)

Ans dem inneren zrandreich.
Tapfere Vorstöße gegen Die Zensur

Dem „Progres " in Lyon wird aus Paris berichtet: Die Kam-
incraruppe der Sozialisten hot einen Antrag für die Kammerver-
handlungcn beschlossen, in welchem sic gegen die administrative
Zensur politischer Nachrichten Stellung nimmt und die Regierung
auffordert , der Presse möglichst- viele amtliche Nachrichten über
Ereignisse und Fragen zu übermitteln , die die Presse und das
Publikum lebhaft interessierten . Die interparlamentarische Jour,
nalistcnaruppe des Sen -ats und der Kammer hat einstimmig eme
Ertlärung angenommen , durch welche die Negierung auMiorder-
imrd. die ungesetzliche administrative politische Zenstir abzuichapen.
Die Gruppe ernannte eine Abordnung , die mit dem .Rnuster-
präsidcnteu Vivtani in Unterhandlungen treten soll.

Die Abstoßung «otitralisierter Franzosen.
Dem „Nouvelliste" wird aus Paris gemeldet, daß das Dekret

über die Nichtigkeitserklärung der Naturalisierungen , das der
Kammer unterbreitet werden wird , bestimmt, daß die Naturalisa¬
tion durch Beschluß des Staatsrats aberkannt werden kann wenn
1. der Naturalisierte die fremde Staatsancehorgikett belbehielt
wälwend er die neue erwarb , 2. gegen Frankreich Wayend .en, e
tat 3. anläßlich eines .Krieges mit Frankreich den, fremden - ande
Dienste leistete. 4. im Kriegsfälle Frankreich verließ, um sich seiner
Militärpflicht zu entziehen . D,e Nichtigkeitserklärung der Natu¬
ralisation , die persönlich ist. kann gegebenenfalls auch au , d.e prau
und Kinder ausgedehnt werden.

Orientierung . Ob diese nicht zu spät komme, sei allerding.
eine andere Frage . Vielleicht empfinde Oesterreich-Ungarn
das Bedürfnis nach Frieden.  Man müsse beztveifeln, ob
Bnrian heute noch das südslawische Problem „losen könne,
ivozn er in normalen Zeiten geeignet gewesen Ware galten;
müsse seine besondere Ausnierksanikeit der neuen diplomati.
chcn Aktion Oesterreich-Ungarns in Europa zuwenden. Dey
Secolo"  saßt den Ministerwechsel als Symptom für eine

schwere Krisis auf . die den politischen Bestand der Monarchie
bedrohe, und fragt gleichfalls , ob das Scheiden Bcrchtolds,
etwa den Wunsch Oesterreichs nach Frieden verrate . ,

Schließlich eine Notiz der „Kln. Ztg .". Ihr wird aus
Mailand versichert. Man habe in politischen Kreisen die Ueber.
zeugung. daß sich Oesterreich nie eine günstigere Gelegenheit
bot, leine Beziehungen zu Italien besser zu ge.
talten.  und das; sich, gestützt auf eine freundliche Politik

Oesterreichs Italien gegenüber , ein Umschwung in der öffent.
lieben Meinung Italiens vollziehen könnte.

Diele Mailänder Ucberzeugung deckt sich mit reichsdeut,
scheu Wünschen. Vielleicht löst sich„das Wiener Rätsel aut in
Erfüllung dieser Wünsche, lind da könnten auch wir der Trpf r̂

Das wiener Rätstl.
W te « tritt B- rcht»lds UefcttaIJmg f)„

vorgerufen, ein allgemeines Raten nach den Gründen bat ein
gesetzt. Die Wiener „Arberterztg ." sagt, man möge über den
Grafen Berchtold denken, wie man will : daß er seine Person
und seine persönlichen Wünsche und Bedürfnisse über sei
Amt und Über ferne Pflicht gestellt hätte ser ,m ganzen Ver-
laufe seiner diplomatischen Tätigkeit nicht wahrWnehmen ge-
Niesen. Die Bevölkerung , dre jetzt so Gewaltiges Teilte, onbe
ein Recht darauf , Klarheit zu verlangen . Der ostcrreichrsck)-
ungarische Minister das Aeußern ser den parlamentarychen
Fährlichkeiten, die sonst in Europa ;eden Munster bedrohen,
aänzlich entrückt: solange er das Vertrauen der Krone genießt,
kann ferne Stellung schwer ins Wanken graten : er kann nur
entlassen, nicht gestürzt werden . Da nun nichts sichtbar ge¬
worden ist. tvas geeignet wäre , diesen plötzlichen Mini .cr-
wechsel erklärlich zu machen,,so sei es nicht unbegreiflich daß
er der so unvermutet auftritt und derart ohne jede sachliche
Darlegung belassen wird , eine ungewöhnlich starke
Erregung  hervorrrift . , , . . .. . .

In Londoner Blättern wird die Meinung geäußert,
Berchtold habe zum Frieden geraten , habe aber beim Kaiser
Widerstand gefunden. . ,

Interessant ist folcrende Mailänder Depesche der „Frank
Zta " ' Ter „Corriere della Sera"  bezeichnet den
Ministerwechse'l ani Ballplatz in dieser ernsten Stunde als ein
Ereignis von außerordentlicher Bedeutung . Durch den Ab¬
gang Berchtolds. der für den Krieg verantwortlich ser und
sich vielfach hoffnungslos kompromittiert habe, gewinne
Oesterreich-Ungarn die Möglichkeit einer neuen politischen

matie des Zweibnndes 'mal eine gute Note ausstellen.

R u m ä n i e n steht, wir hoben es wiederholt hervor, poli.
tisch'jetzt unter dem Einfluß Italiens . Ueber Mailand wird
nun der „Franks. Ztg ." gemeldet : Der „Times -Korrespon^
dent in Mia meldet, daß Rumänien sich entschlossen habet
obne Rücksicht auf die Haltung Italiens und Bulgariens
Mitte Februar in S i e b e u b ü r nj»n emzumarschieren. Ter as
rumänische Gesandte in Sofia , welcher zu Verhandlungen nach ^
Bukarest gereist war . werde nunmehr in Sofia zurückerwarteü | ^
Man hoffe, daß er für Bulgarien die Abtretung der Städte
Dobritsch und Balschik nebst Umgebung bringe.

Ta ist ein brennender Londoner Wunsch Vater des Ge-
dgnkens. Ohne Rücksicht auf Italiens Haltung handelt man
in Bukarest sicher nicht. Die Herbeiführung eines italienisch,
österreichischen Ansgieichs wird sedoch auch die Berücksichtigung
der Interessen Rumäniens notwendig machen. Für Siebent
bürgen kann man ja sagen: Bessarabicn!
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Oesterreich-ungarischer Tagesbericht.
icn,  14 . Jan . Amtlich wird perlautbart : IM

Westgalizien  und in R u s sis  ch -P ole  n ist der»
gestrige Tag im allgemeinen ruhig  verlaufen . An unserer
festgefügten Front entlang der N i d a scheiterten alle femd
lichcn Angriffe der letzten Tage . «, .

In den O st ka r n a t h e n und rn der südlichen B u ko-
w i n a neuerdings unbedeutende Rekognoszierungsgefechtr.

Ter Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabes:
d. H ö f e r , Fcldmarschalleutnant.

Deutsches Vordringen.im Osten.
Wien, 14. Jan . (D. D . P .) Amtliche russische Verlaut

barungen stellen fest, daß zwischen Bickla und Rylka eine be
sonders intensive Tätigkeit der Verbündeten wahrzunehme,
sei, welche die Russen zwinge , Gegenmaßnahmen zu ergreifen
Zwischen der unteren Weichsel und der Pilica gelang es de»
Deutschen dank ihrer schweren Artillerie Angriffe durchs
führen, vor denen die Russen langsam, aber in voller Ordnuns
in besser gelegene Stellungen zurückwichen. Bei Boling
wurde nach erbitterten Kämpfen ein russischer Schützengrab
durch die Deutschen genommen.

«I
tw
to<

m
Ixt
ni
Le
toi
fei
be
irr
gl'
bv
Oi
wk
58«
Ui
in
an
G-
te,
Ar
wc
ha
Oi
sch
Gi
mi
Tc
no
toe
un
sch
Kd
die
kB

vom Türbenkamps.
Konstnntinopeh 14. Jan . Das türkische Hauptquarti

teilt mit : Unsere Truppen rücken, unterstützt von persisch
Kontingenten beständig in Aserbeidschan vor, um das La
von dem russischen Joche zu befreien. Sie haben dort ein
neuen großen Erfolg davon.getva.gen, indem sie geste
T ä b r r s und S e l m a s , die beiden letzten russischen Stü
punkte in dieser Gegend besetzt haben. Die Russen, welibe dm Nr!
Absicht batten , sich' hartnäckig zu verteidigen , verließen iit' sin
Unordnung diese beiden Orte . Eine Anzahl Mehansten , d» mu
einen Teil der englischen Besatzungstruppen m Aegypten g« 3jr
bildet haben, haben sich unserer Vorhut ergeben. .W —

der

ZemLeton.
Die Maröchals!

Eine Skizze von Hermann Stenz.
Es war Weihnacht im Argonnenwald.
Wir hatten uns den alten Marechal und sei» Werb zur

Descherung geladen. Die Alte besorgte unsere Walche gegen
Bezahlung. Nicht sehr sauber zwar , denn sie geht mit S-e-fe zu
sparsam um, aber wir mangelten nickst. . .

Was wollt ihr ? Wir sind nun einmal im Kriege. Der
wird von jedem einzelnen anders erlebt. Schafft andere Be¬
griffe über körperliche Leistungen , über Essen und Körper-
pflege. Auch andere Weihnacht wie daheim rn Deutschland!

Am Christfeiertage nachmittags saßen wir zuerst zu
zweien. Dann ging Paul fort , um die Maröck-als zu holen.
Eben jene zwei alten Leute.

Jh stand unter der Türe , wie er mit ihnen die leicht be>
schneite Dorfstraße herunterkam . Der stämmige graue Feld-
soldat in der Mitte , rechts die alte Frau , links der langsam
am Stock gehende Mann , welcher den Fuß jo schwer nachzog.

Da zündete ich die Kerzen unseres Christbaumchens an.
Die versilberten Nüsse und Tannzapfeu begannen gleich den
langen Metallfäden aus der Heimat leise zu glrtzeni. Dann
hob ich den Teller mit Zuckergebäck, Wurst und Zigarren auf
den Eichmtisch. Dazu legte ich zwei Kommißbrote und stellte
zwei Schalen heißen Kaffee daneben . ^

Paul öffnete aerade von außen die Ture und ließ dre
beiden Alten höflich in den mit altersdunklem Holze getäfelten
Raum eintretm . Ich bot ihnen Stühle , welche sie erft nach
einigen llmständlichckeiten an nahmen.

Die Alte mit den lebhaften schwarzen Augen besah sich
von ihrem Sitz aus den Raum und seine Einrichtung. Die
herumhängenden Waffen und Tornister , den strahlenden Weih-
uachtsbanm. Diesen Raum , in welchem wir seit erntgen
Wochen Hausen, in dem sie, bevor ferne Bewohner flohen, oft¬
mals zu Besuch war.

Der Alte stützte sich in , Sitzen noch auf fernen Stock und
sog an der ihm gebotenen Zigarre , welche Paul mit eurer vom
Baume genommenen Kerze in Brand setzte. -

| Dann plauderten wir . Wie man mit ein paar armen
alten Bauersleuten bei uns zu Hause auch sprechen würde.
Unversehens waren wir an dem, was uns alle bewegt, dem
Kriege, angelaugt.

Der Alte hob die Rechte mit der Zigarre und erzählte:
„Zuerst, des Morgens , da krachte es von allen Seiten.

Die Häuser zitterten . Aber wir fühlten uirs noch sicher. Mit¬
tags schlugen dann die ersten deutschen Schrapnells vor dem
Dorfe ein. Dort , wo die vielen Schützengräben in den Wein¬
bergen sind. Dann floaen die Geschosse ins Dorf und platzten
über den Dächern, daß ' die Ziegel auf die Straße regneten!"

Der Alte hielt einen Augenblick im Erzählen ein und sog
einige Male kräftig an seiner Zigarre . Ich betrachtete ihn
genauer. ^

Ein großer hagerer Mann von etwa siebzig Zähren.
Dürftig gckleidet. Auf den eisgrauen strähnigen Haaren saß
schief eine ebenfalls graue Kappe von jener Art, die man
Sportsmühen nenni . Voll galten loat: das p-erciamerufarbene
knochige Gesicht mit der kühn vorfpringendeu istase und den,
jetzt lebhaft bewegten Augen . Der weißgelbe lange Bart ver¬
riet wenig Pflege . Aus den Aermeln seines verschossenen
braunen Rockes sahen abgearbeitete Hände, welche nur mehr
aus Knochen und Sehnen zu bestehen schienen und an den Ge¬
lenken gichtisch verdickt waren . Er saß etwas vornüber ge-
beukli- . , . „ „

Sein Weib war kleiner wie er, trug em abgefmabtes
dunkles Kleid und ein schwarzes Kopftuch in sener flachen
Form auf den Haaren liegend, welche an das Kopftuch der
Südländerinnen erinnert . Ihr Gesicht war sehr blaß . Nur
die schwarzen Augen zeigten breite Ränder . Ww die Augen
der Atenschen, welche viel weinen . Auch sie saß in sich gefun¬
ken und hielt die Hände in die Schürze gewickelt.

Der Alte fuhr fort : .
„Zuerst dachten wir , daß die Unteren diwe Deutfchen

schon zurückhalten würden . Aber das Schießen wurde immer
stärker. Unsere Artillerie , die auf der Höhe dort stand, fuhr
plötzlich herunter und raste wie verrückt zum Dorfe hinaus.
Hinter ihr südfranzösische Regimenter ben gleichen Weg tn
eiliger Flucht. Sie taugen nichts als Soldaten , diese Sud
sranzosen!"

Die Stimme und Haltung des Alteu war letzt so, daß es
schien, als spräche er mit sich selbst. Starr richtete er fernen
Blick gegen die Wand und fuhr wie abwesend fort:

„Ja , wenn es Leute aus der Normandie gewesen wärH
oder aus der Champagne , die hätten standgehalten. Ab
Teufel , diese schlappen Olivenfresser, sie ließen uns im Stu
Dann kamen die Bayern , kleine flinke Leute, im Sturmschn ‘
bas Tal herauf. Da lieseu nun alle jene fort , welche heute ii
Dorfe fehlen. Die Bayern blieben einige Tage. Dann käme» sj}rt
andere graue Truppen . Große starke Männer . Wie Las ^M
tiere waren sie bepackt. Sie trugen neben ihren Waffen un
Tornistern noch Aerte, Haue» und Spaten . . . .!" „Kr

Er murmelte einige Worte noch, unverständlich un
dumpf. Die Alte nickte zir jedem Satze trüb mit dem Kopf ^ rf

Wir nötigten den beiden noch. eine Tasse Kaffee m
Zucker auf, wohl wissend, daß dies ein lang entbehrter Gemi ;fPje
für sie war . Ein Pfund Brot für einen Tag war alles, w< fcfy
sie kaufen konnten. . goti

„Sie schlafen hart hier !" meinte die Frau nach en«
Bause, mit dem Blicke unserem dürftigen Strohlager zug, feff;
wandt. , j eim

„Ja, " meinte Paul , „aber was tut das. Fürs Vaterlar
und unsere Lieben!"

Dann in dem raschen Erfassen, irgend etwas ungeschickt«
gesprochen zu haben, setzte er hinzu:

„Sie haben auch Kinder ?"
Ta saßen die beide» Alten plötzlich gerade, beinahe sie«

Durch ihre welken Greisengesichter ging eine zitternde Per
änderung , wie ein Kampf der Muskeln und Nerven. DvMuass
flössen aus den rotoerändertei ' Äugen der alten Iran TränW lisch
die sie ruhig rinnen ließ, ohne sie abznwischen. Das Gesi» Eng
des Alten war wie ans Bein geschnitzt, wie er aufstand : » ivoh!

„Auch unsere drei Söhne kämpfen fürs Vaterland u» Din,
ihre Lieben. Komm Jeanne , es wird Zeit , wir müssen geW vier:
Besten Dank, meine Herren !" ^ . , lnc»

Groß und hager ging er zur Türe , beinahe ohne d»-Eng
Stock"zu benutzen. ZU II

sich
und

X ÖU ucuu ^ ui . . J
Unter dem offenen Ausgange drehte er sich noch emn>

um, richtete sein starres (Besicht gegen uns und sprach:
„Seit fünf Monaten fehlt mir jede Nachricht von ihm» Cchk

Seit fünf Monaten sagt sie nrein Gefühl jeden,Abend tot ui- und
meine Hoffnung macht sie jeden Morgen wieder lebend̂ -
Hören Sie Wohl, Messieurs : feit fünf Monaten !" ,

Dann hörten wir ihn durch den Flur seinen mürben N
per fortschleppen.

Die Alte hatte sich ebenfalls erhoben, um ihm nai
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